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Wie menternde Soldaten
müſſen der „Ordnungspreſſe“ alle Beamten erſcheinen, die
ihre politiſchen Anſichten nicht nach den Wünſchen der Macht

einrichten. Anders läßt ſich die Beharrlichkeit nicht
erklären, mit der die reaktionären Blätter jetzt die Einſchrän-
kung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Beamten fordern.
Allen voran geht dabei die freikonſervative Schleſiſche Zei-
tung, die in der Brutalität ihrer Geſinnung kaum von den

mburger Nachrichten übertroffen wird Sie verlangt
chlankweg, daß die Beamten ihr Pe itionsrecht nur benutzen

dürfen, wenn es gilt, den Reichstag um Annahme einer
Regierungsvorlage zu erſuchen. Flotterpetitionen dürfen die
Beamten natürlich unterſchreiben, es wird ſogar gern geſehen,
verboten ſoll ihnen aber ſein, die Volksvertretung etwa um
eine Erhöhung ihrer Gehälter zu erſuchen. Zum Wahlrecht
der Beamten meint die Schleſiſche Zeitung, daß es ihnen
nicht genommen werden ſolle, wohl aber hätten die Beamten
auf Grund ihrer Ausnahmeſtellung die Pflicht, von dem
Wahlrecht keinen „unrichtigen“ Gebrauch zu machen. Auch
per heißt es alſo wieder, daß das Wahlrecht der Beamten
o lange gut iſt, als ſie es zu gunſten der Regierung be-

nutzen, und ſo weit ſie bei der Ausübung des Wahlrechts
kontrolliert werden können, wie bei den Landtagswahlen,
wirkt der Druck von oben auch in dieſer Richtung. Das
Aergſte aber leiſtet ſich die Schleſiſche Zeitung in Bezug auf
das Vereinsrecht der Beamten. Darüber ſagt ſie folgendes
„Daß aber weit gefährlicher als die Ausübung des Peti-
tionsrechtes diejenige des Vereinsrechtes für die Beamten
disziplin werden kann, bedarf kaum einer Ausführung. Nicht
allein die beſonderen Beamtenvereine können unter dem Ge-
ſichtspunkte der Disziplin in Frage kommen, ſondern mehr
noch die Teilnahme der Beamten an irgend welchen
anderen Vereinen. Es bedarf nicht erſt der Erwähnung,
daß gerade durch eine ſolche Teilnahme das Eindringen jo-
zialdemokratiſcher Anſchauungen und Beſtrebungen in die
unteren Beamtenkreiſe ermöglicht und erleichtert werden
kann. Dies zu verhüten wird aber die Regierung heutzu-
tage als eine ihrer dringendſten Aufgaben betrachten müſſen.
Ob dazu die beſtehende Geſetzgebung ausreicht,
wird ſich noch zu zeigen haben. Berückſichtigt man aber,
welche Bevölkerungsſchichten hier hauptſächlich in Frage
ſtehen, ſo ergiebt ſich, daß die Aufgabe durch die Ver-
Varnn der Teilnahme von Beamten an von revo-
utionären Tendenzen beherrſchien Vereinen allein nicht
u löſen iſt, ſondern daß auch ein Schutz gegen
ie Verſührung von Beamien durch von außen

auf ſie einwirkende Elemente geſchaffen werden muß.
Jn der ſogenannten Umſturzvorlage befand ſich ſeiner Zeit
folgende Beſtimmung „Gefängnis von einem Monat bis zu
drei Jahren trifft denjenigen, der es unternimmt, einen An

des aktiven Heeres oder der aktiven Marine zur
eteiligung an Beſtrebungen zu verleiten, welche auf den

gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsordnung ge
richtet ſind.“ Dieſe Beſtimmung iſt leider nicht in Kraft
r Sie iſt aber heute nicht nur ebenſo notwendig wie
amals, ſondern vielleicht notwendiger noch wäre ihre

Ausdehnung über das Heer und die Marine hinaus auf
die Staatsbeamten. Beſtände das alte Sozialiſten-
geſetz noch, ſo würden alle derartigen Spezialbeſtimmungen
entbehrlich ſein. Kann aber eine ſolche allgemeine Schutz
wehr nicht durchgeſetzt werden, ſo darf wenigſtens eine aus
reichende Sicherung der Disziplin im Militär und Beamten-
tum nicht vernachläſſigt werden.“ Die Ausführungen ſind
wenigſtens offenherzig. Sie zeigen, was geplant iſt, und es
ſollte uns gar nicht wundern, wenn auf den Vorſchlag der
Schleſiſchen Zeitung in irgend einer Form zurückgegriffen
würde. Ohne eine geſetzgeberiſche B-käwpfung des Umſturzes
iſt ja keine Legislaiurperiode des Reiche tags mehr denkbar.
Die Beamten ſollen wie Söldner unter die Fuchtel des
Waibels genommen werden. Nicht nur, daß ihnen das
Recht der Vereinigung genommen werden ſoll, auch ihre
Teilnahme an anderen Vereinen, und wären es die harm-
loſeſten Vergnügungsvereine, ſoll unter Aufſicht geſtellt wer
den. Denn überall können ja die vertrackten Sozialdemo
kraten ſtecken. Und ebenſo ſoll der ruchloſe Verführer be
ſtraft werden, der die unteren Beamten, die in den Augen
der Schleſ. Ztg. unmündige Kinder ſind, zur Teilnahme an
ſolchen Vereinen verleitet. Wenn unſere Geſellſchafisretter
in dieſem Tempo mit ihren Vorſchlägen zur Bewahrung des
Beamtentums vor der Sozialdemokratie fortfahren, ſo werden
ſie bald dahin kommen, den Beamten das Heiraten zu ver
bieten. Denn auch dadurch können ſie ja mit Bevölkerungs-
klaſſen in Verbindung kommen, unter denen die Sozialdemo-
kratie graſſiert. Man kaſerniere alſo die unteren Beamten,
ſchreibe ihnen die Eheloſigkeit vor und regiere dann weiter.
Oder noch einfacher, man übertrage die geſamte Staatsver
waltung an die ee, d. h.: man verhänge den Belage-
rungszuſtand, mit dem, wie Cavour meinte jeder Eſel regieren

e

gende Nachtragsverordnung erlaſſen

kann.
hören, ſich vor der Sozialdemokratie zu fürchten.
auch dann noch nicht?

Erſt dann werden die kapitaliſtiſchen pro r
er

Tagesgeſchichte.

Die nationale Gans hätte uns um ein Haar in einen
wirtſchaftlichen Krieg mit Rußland verwickelt. Der Wert
der ruſſiſchen Gänſeausfuhr nach Deutſchland bezifferte ſich
im Jahre 1896 auf über 9*/, Millionen Mark. Die deutſche
Anordnung, die wegen der angeblichen Gefahr einer Ver-
ſchleppung der Geflügelcholera den Agrariern den Gefallen
that, das Treiben der Gänſe über die Grenze zu verbieten
und die dann die ruſſiſche Einfuhr ſo gut wie lahm legte,
iſt von Rußland als Akt wirtſchaftlicher Unfreundlichkeit an-
geſehen und mit Zollrepreſſalien beantwortet worden. Wie
bei dem Zollzwiſte im Jahre 1896 erhöhte die ruſſiſche Re
gierung die Zollſätze für Lederwaren, Porzellanknöpfe und
Celluloidwaren und bereitete weitere Schädigungen der deut-
ſchen Exportinduſtrie vor. Es kam zu Verhandlungen
zwiſchen beiden Regierungen, und die deutſche Cänſe Ver-
fügung iſt bereits durchlöchert worden Wie der Reichk
anzeiger nämlich mitteilt, hat die Oppelner Regierung fol-

Der Fußtransport
(das Treiben) von Gänſen aus Rußland wird auf der Weg-
ſtrecke, von den ruſſiſchen Grenzübergängen bei Zawiska,
Kr. Roſenberg O. -Schl und Herby, Kr. Lublinitz, bis zu
den Bahnhöfen in Landsberg und Herby geſtattet.“ Dieſen
Räückzug hätte ſich die Regierung erſparen körnen, wenn ſie
den Wünſchen der Agrarier weniger willfährig geweſen
wäre.

Patriotiſche Namengebung. Jn der letzten Sitzung
der Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte
zu Berlin wandte ſich der bekannte Ethnologe Profeſſor
von Luſchan mit aller Entſchiedenheit gegen die heute in
Mode gekommene Bezeichnung von Neu-Britannien und
Neu-Jrland, alter, hiſtoriſch ſeit länger als einem Jahr-
hundert feſtſtehender geographiſcher Bezeichnungen in der
Südſee, mit Neu-Pommern und Neu-Mecklenburg.
Der hervorragende Gelehrte meinte, daß dieſe Namengebung
ebenſo un wiſſenſchaftlich ſei, wie Putikamers Vermächtnis,
die neue preußiſche Schulgeographie; die Wiſſenſchaft werde
ſich dieſer Mode nicht fügen, wenn deren Nichtannah ne auch
von unſeren Kolonialfreunden als urpatrioriſch angeſehen
werde. Admiral Strauch trat dieſer Anſchauung bei. Es
iſt ſehr erfreulich, daß ein Mann der Wiſſenſchaft gegen den
Unfug, der mit ſogenannten patriotiſchen Benamſungen ge
trieben wird Stellung nimmt. Hiſtoriſche geographiſche
Namen werden mit dreiſter Hand beiſeite geſchoben, nur um
die wohllautenden Provinzialbezeichnungen Oſtelbiens nach
der auſtraliſchen Südſee zu verpflanzen. Die beiden Jnſeln
gehören zum ſogenannten Bismarck Archipel, ſüdlich von den
Karolinen, öſtlich von Neu Guinea. Auch in Neu-Han-
nover und ein Neu-Lauenburg iſt dort anzutreffen und
die Karten verzeichnen einen Ort Namens Herbertshöhe.
Jn Kaiſer Wilhelmsland auf Neu-Guineg, das gleich
falls deutſches Schutzgebiet iſt, finden wir neben einem
Bismarckberg eine Hanſemann- Küſte und einen Eitel-
Friedrichhafen. Sowrit es ſich bei dieſen Namen um
die Benennung vorher unbenannter und unbekannier geo-
graphiſcher Ortſchaften handelt, ließe ſich höchſtens über den
Geſchmack, der bei der Wahl der Nanen gewaltet hat,
ſtreiten. Ein Engländer würde kaum den Namen eines Lon
doner Bankiers oder eines mediokren Miniſters wie Herbert
Bismarck zur Ortsbezeichnung wählen. Schließlich hat
Deutſchland doch auch noch andere Männer hervorgebracht,
bei deren Nennung der Ausländer nicht lächelt. Beſonders
arg aber iſt, wenn eingebürgerte geographiſche Namen von
irgend einer Kolonialgeſellſchaft kurzweg abgeſchafft werden.
Der Verſuch iſt zudem ganz ausſichte los. Wer nennt den
Nordoſtſeekanal Kaiſer Wilhelm Kanal oder gar Kaiſer
Wilhelm der Große Kanal? Nur in amtlichen und offi-
ziellen Schriften findit ſich dieſer Name, der den natürlichen
vergeblich zu verdrän zen ſucht.

Das Muſter eines Fabrikinſpektoren- Berichts
ſcheint der des Regierungs und Gewerberates Ecker in Stettin
für die Provirz Pommern zu ſein. Er hat das Kunftſtück
fertig bekommen, über die ſozialen und gewerblichen Zuſtände
ſeines großen Jnſpektionsbezirks auf 5*/, Druckſeite zu be
richten. Freilich iſt auch alles vortrefflich in Puttkamerun.
„Die Beſtimmungen über Sonntagsruhe in Molkereien vom
16. Oktober 1897 ſind von den Jnter eſſenten mit Freuden
begrüßt worden und können ohne Schwierigkeiten befolgt
werden.“ Uebermäßig lange Arbeitszeiten ſind nirgends ent
deckt worden. Alle genehmigungspflichigen Fabrikanlagen laſſen
hygieiniſch nichts zu wünſchen übrig. „Stets werden alle

dingungen aufgeſtellt, durch die genügendes Licht, aus
der Luftraum, ſowie die Beſeitigung des Staubes, der

Dünſte, Gaſe und Abfälle geſichert erſcheinen.“ Lakoniſcher

hat ſich kaum der bibliſche Berichterſtatter über die Welt
ſchöpfung ausgelaſſen: Und ſiehe da, es war alles ſehr gut.
Nur ein dunkler Punkt findet ſich in dem lichten Gemälde.
Jn dem dritten Abſchnitt, „Schutz der Arbeiter vor Ge
fahren und Unfälle“ überſchrieben, iſt nämlich folgendes zu
leſen: „Die Zahl der zur Kenntn s der Gewerbeinſpektoren
gelangten Unfälle betrug 3370, davon hatten 46 den Tod
und 337 eine Erwerksunfähigkeit von mehr als dreizehn
Wochen zur Folge. Von ten Unfällen iſt der größte Teil
durch Sturz, Transport, Einſturz oder Umfallen von Gegen
ſtänden herbeigeführt. Von den Berufsgencſſenſchaften ſteht
die Bauberufsgenoſſenſchaft, welche bis jetzt noch keinen Be
auftragten hat, mit zwei Dritiel aller Unfälle obenan.“ Das
iſt alles, was der Gewerbeinſpektor Pommerns über dieſen
nicht ganz unwichtigen Gegenſtand in ausnehmend ſchlechtem
Deutſch zu ſagen hat. Es iſt wirklich an der Zeit, daß den
Fabrikinſpektoren Arbeiterdelegierte an die Seite geſtellt wer
den, die von den organiſierten Arbeitern gewählt werden.
Dann werden ſolche Berichte nicht mehr erſcheinen.

Dem Liberalismus ins Stammbuch! Profeſſo
Karl Winkelblech, bekannt unter ſeinem Schriftſtellernamen
Marlo, kritiſierte vor mehr als einem halben Jahrhundert
den Liberalismus wie folgt:

„Die Liberalen wollten die Arbeit frei machen
z haben ſie unter das Joch des Kapitals ge
eugt

ſie wollten die Entfeſſelung aller Kräfte
und haben ſie in die Feſſeln des Elends geſchlagen

ſie a Aen den hörigen Arbeiter von der Scholle ent
binden

und beraubten ihn des Bodens, auf dem er ſtand;
ſie wollten den Wohlſtand der Geſellſchaft

und ſchufen nur Mangel und Ueberfluß
ſie wollten das Verdienſt zu Ehren bringen

und haben es zum Sklaven des Beſitzes gemacht
ſie wollten Vernichtung ſämtlicher Monopole

und haben ſie alle durch das Rieſenmonopol des
Kapitals erſetzt;

fie wollten die Aufhebung der Völkerkriege
und haben den Bürgerkriez entzündet;

ſie wollten ſich des Staates entiſchlagen
und haben ſeine Laſten vervielfacht;

ſie wollten die Bildung zum Gemeingut aller machen
a haben ſie zum Vorrecht des Reichtums ge
macht;

ſie wollten die höchſte Sittlichkeit der Geſellſchaft
und haben ſie in ſittliche Fäulnis verſetzt;

ſie wollten, um alles mit einem Worte zu ſagen,
ſchrankenloſe Freiheit

und haben die ſchmählichſte Knechtſchaft erzeugt;
ſie wollten das Gegenteil von allem, was ſie wirk

lich verlangten und haben damit den Beweis ge
liefert, daß der Liberalismus in ſeinem ganzen
Umfange nichts anderes iſt, als eine vollkommene

Utopie.“ 7Marlo ſtarb, verleumdet und gehetzt von der bürgerlichen
Welt, als gebrochener Mann im Jahre 1865. Wir ehren
den bürgerlichen Toten, wenn wir hier ein Beiſpiel gaben
ſeines kritiſchen Scharfblicks.

Noch ein bürgerlicher Kritiker des Liberalismus.
Den Nagel auf den Kopf trifft folgendes Urteil welches
nach dem konſervativen Sozialpolitiker Dr. R. Meyer im
Jahre 1875 der unabhängige bürgerliche Nationalökonom
und Großgrundbeſitzer Dr. Rodbertus über den Liberalis
mus fällte:

„Mit tiefer Einſicht ſprach er (Rodbertus) es aus, daß
man den Kapital Liberalismus in ſeinem verderblichen Ganze
nicht aufhalten könne,

ſo lange derſelbe noch einige ſeiner falſchen
Jdeale im Hintergrunde und der Maſſerals
Lockſpeiſe vorzuhalten habe.

Erſt wenn er ſelbſt ans Ruder gekommen ſei,
werde ſich ſeine ganze tiefe Heuſchelei der
Maſſe klar zeigen.

Er werde, zur Herrſchaft gelangt,
alle angeblichen Jdeale von Freiheit und Gleichheit ver
leugnen und in eine unbarmherzige Reaktion
umſchlagen, die mit Polizei, Strafrichter und
in letzter Jnſtanz mit Bajonetten jede ihm
widerſtrebende Regung unterdrückt.“

Dieſe „Umſturzbekämpfung“ hat lärgſt ſchon begonnen und
wird immer gewaltthätiger, immer treuloſer und immer ſcham
loſer verfahren, verfahren müſſen! Die Welt der
herrſchenden Ordnung hat dem Teufel Kapitalismus ihre
Seele verſchrieben, und nur mit Teuſeleien kann dieſe Welt
noch aufrecht erhalten werden! Feige Quertreiberei, pfäſſiſche
Dogmatik und bitterſüße Bevormundung dieſe alterprobten
Mittel „ziehen“ nicht mehr bei dem erwachenden, ſeiner
Menſchenrechte und ſeiner Stärke ſich bewußt werdenden



e

4
S 7

arbeitenden Volke. Darum muß der Zweck in der Welt
des „zweckmäßigen Unrechts“ nun erſt recht alle Mittel
heiligen. Wie ſagte Rodbertus

Polizei, Strafrichter und in letzter Jnſtanz Bajonette
werden jede widerſtrebende Regung unterdrücken

wenn das arbeitende Volk nicht auf dem
Poſten iſt!

Farteinachrichten.

Mit u Humor hälteinendes Parteiblatt, der e tir h

Und wir
können es anpacken wie wir wollen, wir bringen eine lückenloſe,d. h. utlonſhrierte Nummer nicht m u Rande Ob wir

melhoch jauchzen oder uns 4 Tode t geberden, unſeren
enſoren iſt alles und alles gleich, ihr Wohlgefallen erringen wir

mer und nimmermehr. Wir wiſſen, daß, ihr, liebe Leſer, es
nicht verlangen werdet, daß wir auf den Staatsanwalt allzu vielRückſicht ahnen daß wir ſeinetwegen aufhören, das
nieder zu ſchreiben, was wir denken; daß wir uns ſeinet
wegen eine gewundene und gezierte Sprache angewöhnen daß wir
es ſeinetwegen unterlaſſen, die Wahrheit zu ſagen. Das alles
wiſſen wir und wir danken euch allen, die ihr mit uns ouſogen
„eine Seele und ein Gedanke ſeid. Zum VLohne dafür wollen
wir euch heute einmal einen gar ſeltſamen Anblick verſchaffen,
nämlich den eines unkonfiszierten Gebirgsboten. Sobald wir

e wenigen Zeilen beendet haben werden, legen wir unſere
sgefährliche Feder bei Seite, nehmen dafür die Schere
d und fangen an zu ſchneiden, als ob wir der leib e
chka wären. Alſo r wir bringen diesmal nur ſolche

Artikel, die die Herren Kollegen unſeres Zenſors allergnädigſtdrucken geſtattet haben. Der Staatsanwalt von Reihenberg

s frenger Herr. Er wird auch beim Leſen dieſer Nummer
e Stirn ſo manches Mal in ernſte Falten legen, aber ſeine

fegenoſſen zu korrigieren, das wird er ſich gewiß nicht an
thun wir werden diesmal nicht konfisziert! Natürlich können
wir nicht leugnen, daß wir uns auch dieſe Woche über die Vor
gänge in der Welt unſere eigenen Gedanken gemacht haben und
wenn der Herr Staat anwalt dieſelben kennen würde, wer weiß
denn, was dann geſchähe. Würde er ſie etwa konfiszieren
Nein, das nicht. Jn unſeren harten Schädeln ließe ſich nicht gut
mit einem Farbenſtifte herumkritzeln. Und das iſt uns ein Troſt
in dieſer r eit! Mit Gruß, Die Redaktion. Jn der
That zeigt die effende Nummer keine einzige Zenſurlücke. Der
Hinweis darauf, daß der Reichenberger Staatsanwalt doch nicht
konſiszieren werde was ſeine für erlaubt
haben, hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Bei uns in Deutſch
land iſt's freilich anders. Da beſtraft ein Gericht flottweg, was
ein anderes als ſiraflos anſieht. Und das Strafregiſter unſerer
ozial demokratiſchen Redakteure hängt zum guten Teile vom Zu
l ab, ob ihn der Lebensweg nach X oder Y oder nach Z ge
hrt hat. Hat er einen „ſchneidigen“ Staatsanwalt auf dem
cken ſitzen, ſo wird ſein Sündenregiſter groß, im anderen Falle

bleibt es klein und zart.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Juli 1858.

Zum Manrerfſtreik. Seit geſtern iſt eine Aende
rung in der für die Maurer ſehr günſtigen Situation nicht
eingetreten. Zu den neuen Lohnbedingungen arbeiten über
450 Mann. Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr findet in

der Moritzburg eine öffentliche Verſammlung ſtatt.
Erfolgreich beendet iſt der Streik der Former,

Kernmacher und Hilfsarbeiter bei Werneburg. Es iſt
den Arbeitern eine Lohnerhöhung zu teil geworden, und die
Arbeitszeit beträgt 9*7, Stunde.

Apotheker und Krankenkaſſen. Das unechörte
Vorgehen des Vereins der Apotheker von Halle und Giebichen
ſtein gegen die hieſigen Krankenkaſſen hat ſie beim Publikum
des letzten Reſtes von Sympathien beraubt. Die Herren
ſcheinen das zu empfinden und ſuchen ſich durch Eingeſandt
und Jnſerate zu rechtfertigen. Sie machen dadurch die
Sache aber nur ſchlimmer. Jn einem Eingeſandt, das vom
Verein unterſchrieben iſt, behaupten die Herren, ſie hätten
um deswillen den Krankenkaſſen den Kredit entzogen, weil
den Kaſſenärzten Anweiſung erteilt worden ſei, nach Möglich
keit Handverkaufsartikel zu verſchreiben an Stelle der
Rezepte. Dieſer „Grund“ iſt originell! Die boykottierten
Krankenkaſſen laſſen jetzt ſämtliche Rezepte nur in drei be

immten potheken aufertigen. Die Krankenkaſſe der
aſchinenbauer bedient ſich nur der LöwenApotheke und

läßt täglich die verſchriebenen Rezepte durch ihren Rendanten
bezahlen. Die anderen Apotheker wollten daraufhin gegen
den Beſitzer der LöwenApotheke vorgehen und drohten ihm

c e

mit Einziehung der 1000 M. Konventionalſtrafe. Natürlich
a mit der Drohung abgefallen. Jn dem erwähnten

geſandt ſcheuen ſich die Apotheker nicht zu er den
Krankenkaſſen ſei „aus beſonderen Gründen an einem Streite
mit den Apotheken mehr gelegen“ als an einer Verſtändigung.
Das ſchreiben die Herren, obwohl ſie wiſſen, daß ſie ſelb
die Verhandlungen abgebrochen haben. e Kaſſen haben

der Kreditentziehung den Beſchwerdeweg beſchritten.Lche ſich nicht das juriſtiſche Mädchen für alles, der

Grobe Uxfug Paragraph, gegen die Apotheker anwenden,
5 f. fentlich ergernis“ erregen und „Beunruhigung“

fen

Die Konſumvereine haben ſich im Handelskammer-
irk Halle im vorigen Jahre um 3 vergegrt 7 haben

ſomit T
3

ſich aufgelöft und den Betrieb eingeſtellt, es
58 vorhanden. Von dieſen befinden ſich
die üb n 55 in anderen Orten. Die meiſten Mitglieder
am Schluſſe des vorigen Jahres hat der hieſige Allgemeine
Konſumverein aufzuweiſen nämlich 4510, dann folgt der
Konſumverein Giebichenſtein mit 2236, weiter der Beamten
Konſumverein in Halle mit 1916, der Konſumverein Teuchern

mit 1163, der Konſumverein Hohenmölſen mit 894 und der
Trothaer Konfumverein mit 643 Mitgliedern. Die Zahlen
dürften ſich jedoch bis jetzt bedeutend geändert haben, beſon
ders weiſen der Allgemeine und der Giebichenſteiner Kon
ſumverein zur Zeit eine viel größere Mitgliederzahl auf.

Die Halle Hettſtedter Bahn wurde vom Miniſte
rium angewieſen, auf den Wegübergängen vor Nietleben,
Dölauer Heide c. die Züge nicht nur ſehr langſam fahren,
ſondern auch vor der Lokomotive einen Mann mit Fahne
und Klingel vorausgehen zu laſſen. Dieſe Verfügung des
Miniſteriums iſt ſehr angebracht, ſchade nur, daß ſie erſt
ſog nachdem bereits mehrere Unglücksfälle vorgekommen

Sie ſehen den Balken im eignen Auge nicht.
Es ließ ſich erwarten, daß die Preßmeute der bürgerlichen
Blätter in dieſer mageren, an Senſationen armen Zeit doppelt
ierig über Mitteilungen herſallen würde, wie ſie EduardBeruſtein in der letzten Nummer der Neuen Zeit über den

Tod unſerer Genoſſin Eleanor Marvx veröffentlicht. Und ſo
laſſen es ſich denn auch hieſige Blätter nicht entgehen, aus
dem tragiſchen Ende des unglücklichen Weibes, von dem ſie
ſo überaus feinfühlig als von der tugendreichen Eleanor
ſprechen, Kapital gegen die Sozialdemokratie zu ſchlagen,
weil dieſe einen nur auf Liebe begründeten Bund zweier
Menſchen nun einmal für ſittlicher hält, als das moderne
Inſtitut der bürgerlichen Kaufehe. Weil ein einzelner, Dr.
Aveling, ſein Verhältnis zu Marx' Tochter Eleanor in einer
Weiſe zu löſen trachtete und zur Löſung gebracht hat, für
deren Roheit und Brutalität auch wir kein Wort der Ent
ſchuldigung haben, deshalb ſoll das Verhalten dieſes Mannes
als typiſch gelten, ſoll die ſozialiſtiſche Theorie einmal
wieder dem elendeſten Bankrott verfallen ſein. Es erübrigt
ſich, an dieſe Auslaſſungen auch nur ein Wort der Erwide-
rung zu knüpfen. Das Alberne dieſer Art von Beveis-
führung bedarf keiner beſonderen n Aber nicht
genug dieſer kindiſchen Dummheit, ſpotten die ehrenwerten
Organe ihrer ſelbſt und wiſſen gar nicht wie. Dieſelben
Blätter, die ſich, eingehüllt in den Mantel des Phariſäer-
tums, als Anwalt der von Prieſterhand geſegneten bürger-
lichen Ehe auſſpielen, witzein in Stimmungsbildern über den
Strohwitwer, der in Abweſenheit ſeiner Gattin den Trau-
ring in die Weſtentaſche ſteckt und auf Abenteuer ausgeht,
und dieſelben Organe bringen zahlreiche Heirate geſuche, das
heißt Kaufangebote und Kaufgeſuche, aus denen vachher die
gerühmte, von Prieſterhand geweihte bürgerliche Ehe hervor
geht. Und ſolch heuchleriſches, phraſendreſchendes Geſindel
will ſich der Sozialdemokratie gegenüber als den Vertreter
von Anſtand und Sitte in die Bruſt werfen Dumm
und frech iſt das, wie wir ſchon zu Anfang ſchrieben, und
ſchwer zu ſagen nur, ob die Dummheit größer iſt als ihre
Frechheit, oder umgekehrt.

Von einem Schlagaufall wurde der Muſiker Höflmeyer
betroffen; man fand ihn am Dienstag in ſeinem Bette tot vor.
Am Montag hatte Höflmey r noch in Wittekind geſpielt.Unfall, Mittwoch vormittag quetſchte ſich der Schmied

Krauſe in der Dehne'ſchen Maſchinenfabrik am Frectionshammer
(Riemenhammer) den Daumen der rechten Hand vollſtändig ab.

Eingebrochen wurde in vergangener Nacht im Laden des
Optikers Schneider in der Großen Ulrichſtraße. Die Diebe zer
trümmerten das große Schaufenſter und nahmen aus den Aus-

lagen für ca. 200 M. Waren, Operngläſer, Klemmer rc. Von
den Einbrechern fehlt bis jetzt v Spur.

In eſige Zuchthaus eingeliefert wurden die beiden
Her angeklagten im ter Krawallprozeß, der Schloſſer Max

einhardt und der Arbeiter Schröder. Eſſterer wak zu 3 Jahren,
letzterer zu 1 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

E ung und heilloſe Angſt verſetztwurde ag gegen ufmann Bornſchein inPaul Sergfeld aushre geweſen iſt, begar ſicy
er

d ant wert u me e n4 jährigen Knaben des Bornſchein in ein

d

n einerfort, um angeblich nach der Saalſchloßbrauerei
ahren.

ann werde den Betrag abholen. das Geld nicht
geholt, ſo würde das Kind umgebracht werden. Der Erpreſſer
wurde nachmittags verhaftet, nachdem ihm in der Rathausſtraße
das Kind abgenommen worden war und er zu fliehen verſucht
hatte.

Gefunden und bei der hieſigen Polizeiverwaltung abgegebenwurden vom 1. bis zum is. J olgende Gegenſtände Regen
ſchirme, Stöcke, Schlüſſel, 1 Stück warzes Fahnentuch, 1 ſchwarze
Ledermappe, verſchiedene anſehnliche Beträge bares Geld, 1 Trau
Luſt Portemonnaies mit Jnhalt, 2 Handtaſchen, 1 Tuch, weiße
Taſchentücher, 1 ſchwarze Sammettaille, 1 goldener r
1 Käſig mit Eiſenſtäben, 1 Broſche, 1 hſtücksbüchſe, 1 Frü
ſtücksbeutel, 1 Brille, 1 wertvoller Diamant, 1 oſſenleiter,
2 Proben Holzjalouſien. Jn derſelben Zeit ſind als verloren
ier angemeldet: 1 Portemonnaie mit 70 M. Jnhalt, 1 ſchwarzer
hawl, 1 Jnvalidenkarte und Beſcheinigung auf den Namen

Aue ſaack, 1 ſchwarze Ledertaſche mit Geldbrief von 1500 M.,
1 1 arkſchein, 1 goldene DamenRemontoiruhr. Die bei der
Polizei abgegebenen Gegenſtände müſſen innerhalb drei Monate
abgeholt werden.

Radewell. Aus dem 3. Stockwerk der neuerbauten
Wer Leere ſtürzte heute morgen eine Arbeiterin und war
ofort tot.
Weißenfels. Herr Dippe will klagen. Der ver

floſſene Reichstagskandidat und Rittergutsbeſitzer Dippe in
Plotha will gegen unſern Genoſſen Thiele klagbar werden.
So hat er wenigſtens geſagt. Er fühlt ſich durch eine im
Volksblatt veröffentlichte Korreſpondenz beleidigt, in welcher
mitgeteilt wurde, warum die Sozialdemokratie bei der Stich-
wahl im Dorfe Plotha, wo Dippe wohnt, zehn Stimmen
erhalten hat, während bei der Hauptwahl keine einzige
Stimme für uns abgegeben worden war. Es handelte ſich
um einen Streit Dippes mit ſeinen Arbeitern, denen er eine
in Accord gegebene Arbeit nach Beendigung derſelben im
Tagelohn bezahlen wollte. Wie Herr Dippe erzählte, hat
er bei der Staatsanwaltſchaft gegen unſern Genoſſen Thiele
Anzeige erſtattet. Vielleicht nimmt die Staatsanwaltſchaft
die Klage „im öffentlichen Jntereſſe“ in die Hand; aber die
Tagelöhner, mit denen Dippe die Differenz gehabt hat, ſind
auch noch da.

Naumburg. Disziplinarunterſuchung gegen
den Oberbürgermeiſter Kraatz. Regierungsrat Herms
aus Merſeburg hat in dieſer Sache auf dem Landratsamte
bereits mehrere Zeugen eidlich vernommen. Allgemeines Be
fremden muß es erregen, wenn allem Anſchein nach gerade
in vorliegendem Falle ein Tempo beliebt wird, das ſtarke
Aehnlichkeit mit dem der bekannten öſtreichiſchen Landwehr
hat, während man doch ſonſt ab und zu eine große Fixigkeit
eniwickeln kann. Die Kraatz Schutztruppe iſt nach wie vor
einig in der denkbar verrannteſten Unentwegtheit. Dieſe
Leute haben offen erklärt, daß ſie auf gegneriſche Gründe
und Beweiſe überhaupt pfeifen. „Wir halten nun erſt recht
an Kraatz feſt, komme, was da wolle wir wählen ihn ein
ſtimmig wieder und nächſtes Jahr ſchmeißen wir die beiden
Schweinehunde (gemeint ſind die Stadtverordneten Meinhardt
und Schwarzbach) aus der Verſammlung hinaus.“ Kraatz
weiß natürlich ſolche Treue zu ſchätzen und wird als ge
wiegter Diplomat die Organiſation der ſtadterhaltenden
Wahlkräfte jedenfalls mit mehr als mit ſeinem bloßen Wohl
wollen voll, ganz und unentwegt begleiten. Was ſich in
der Politik im großen abſpielt, das ereignet ſich hier kommunal
im kleinen: die ohnehin ſchon ſchwindſüchtige bürgerliche
Oppoſitionskraft wird von höheren wie niederen Spießern
gehetzt und bricht ganz zuſammen. Selbſtverſtändlich be
nimmt ſich auch hier der Kommunalfreiſinn am würdeloſeſten
und erbärmlichſten.

Wittenberg. Eine kürzlich hier abgehaltene Srſgr7
ſämtlicher Arbeiter und Arbeiterinnen von hier und der Umgegen

herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.

57
Manftkonnte von hier oben den Garten vollſtändig überſehen.

Sie wies auf die nach verſchiedenen Richtungen hin angelegten
a än und dann hinauf nach dem klaren, ſonnigen
Himmel. „Unter einer ſolchen Sonne weiß man den Schattenwohl zu ſchätzen ſagte fie in reizender Munterkeit. „Jhre
heißeſten Strahlen können bier nicht hindurch, ſie vergolden nur
das Blätterdach, Ah, ein Lüftchen aus Oſten ſpüren Sie den
ſalzigen Hauch Wie das erfriſcht!“ Sie atmete tief auf, wie
in ſeliger Luſt. Dann ſprang ſie behende über die Stufen und
winkte den Herren zu, ihr nachzufolgen.

Es war in der That kühl und erquickend da unten, inzwiſchen
dige Laubengänge und unter dieſen Platanen und Cypreſſen die

den freieren Plätzen ſtanden, wo die mannigfaltigſten Gewächſe
des Südens ſich in prächtiger Ueppigkeit entfalteten. Sie kannte
chon alle dem Namen nach, wußte dieſe fremdartige Flora

taniſch zu benennen. Sie erklärte und erläuterte und ſtieß bald
bald dort einen Ruf der Freude aus über die reizenden

ormen und Farben, und ſie pflückte von allen.
Von jeder Blume brach ſie ein Zweigein und nahm auch

Granaten und Lorbeer, großblumigen Jasmin und Myrte, bis
ihre kleine Hand den Strauß kaum mehr zu halten wußte.

der Mitte des Gartens plätſcherte ein Springbrunnen und
in er Entfernung davon befand ſich ein Roſenboskett, nur in
einem e Bogen ſich wölbend; es erſchien in ſeinem überreichen
Blütenſchmuck, der die Blätter verdrängte, in einer einzigen roſen
roten Färbung.

Man verweilte hier einen Augenblick, ſchlürfte den Duft der
en und lauſchte dem Plätſchern des Waſſers, das in einem

Strahl hoch hinaufſtieg, und nachdem es in einer gewiſſen
See über den Schatten des u hinausgekommen war, die

nenſtrahlen auffing und in allen Farben des Regenbogens
r. wieder herabfiel. Elvira ſchrie bei dieſem Anblick laut

chien das lebhafteſte Vergnügen zu empfinden, das,
einem chen Gefühl entſpringend, in Haltun d Blick,in z des u wWogar. 8 un

en ſah ſie verſtohlen von der Seite an. So glaubte er ſie

noch nie geſehen zu haben; noch nie ſo friſch und fröblich, in
jener bezwingenden An mut, in jener kindlichen Anſpruchseloſigkeit,
die ſich über ein Biatt, über einen im Sonnenlicht glänzenden
Tropfen enthuſig?mieren kann. Niemand hätte in ihr die gefeierte
Primadonna w eder „karnt, er ſel ſt erkannte nicht die launen
hafte, vielverwöhnte Frou Aber ein unbeſtimmtes Gefühl ſagte
ihm, daß das GHück, das ſie in dieſem Augenblick empfand, nicht
von ihm kam, daß er keinen Teil daran hate, und das verſtimmie
in. Es erweck e ſeinen Neid und plöz ch aufwallende Eiferſucht.

5 Hätte Fritz ihr J tereſſe erweckt Hätte gerade dieſer Mann,
der ſich niemals um izre Gunſt beworben, der ihr kalt und fremd
gegenüber geſtanden ihr Wohigefallen zu erregen gewußt? Oder
war dies eine neue Lauvre von ihr, die kam und ging wie der
Sonnenſchein Er wollte künftig die Augen offen halten.

Elvira war weiter gegangen der Weg war ſchmal geworden,
ſie konnten vur einer neben dem andern gehen ihr kurzes Kleid
berührte nicht den Boden, die ganze Geſtalt ſchien zu ſchweben,
und wieder blieb ſie ſieben, und den Arm erhebend, zeigte ſie nach
den ſafrig gelben, aprifoſenartigen Früchten der japaniſchen Mispel.
„l pomme del paradiso,“ ſagte ſie lachend, „ſie durften in meinem
Eden nicht fehlen.

Sie hatten nun das Ende des Gartens erreicht; hier erhoben
ſich die Grundmauern des angtfangenen Palaſtes, und mar hatte,
fie denntzend, links und rechts von dem hohen, mit einem Eiſen
gitter geſchloſſezen Portale zwei allerlicbſte Pavillons geſchaffen
Elvira wies nun mit den Augen wach ihnen hin, hielt ſich aber
dabei nicht auf, ſie lief nach dem Gitter und ſtieß es auf. Man
betrat die nach dem Kanal vorſpringende Terraſſe. Zwei Stein
bänke ſtanden noch im Schatten der Mauern, während auf den
breiten Marmorquadern der Terroaſſe die Sonne lag.

Elvira trat bis an die Stufen heraus. Die ſteigende Flut hatte
die geehaegpt derſelben unter Waſſer geſetzt, und die vom Oſt
winde ſarft bewegten Wellen rauſchten faſt bis zu ihren Füßen
empor. Sie hielt noch immer den Strauß in ihren Händen; hoch
aufgerichtet, den Kopf etwas zurückgeworfen, ſah ſie hinüber nach
dem andern Ufer, nach den Riefenſäulen der Piazetta, nach dem
phantaſtiſchen Bau des Dogenpalaſtes, deſſen maſſiger, auf zwei
übereinander geſtellten Säulen ruhender Oberbau unter dieſen ihn
überflutenden Strahlen einer glühenden Nachmittagsſonne noch
arbenprächtiger, faſt intenſio rot erſchien. Sie ſah nach der Ria
ei Schiavoni, wo die Gondeln ſich r und nach einem

Blick auf das tiefblaue Waſſer, in dem der Himmel ſich wider

ſpiegelte, und nach der fernen Düne, die es begrenzte, kehrten ihre
entzückten Augen wieder nach dem diesſeitigen Ufer, nach der
Landzunge zurück, wo die Dogana ſteht und die nahe Maria della
Salute mit ihren herrlichen, ſilberglänzenden Kuppeldächern ſich
erhebt. Hier waren die großen Dampfer und Kauffahrer aufge
ſtellt, die ſich zur Abfahrt bereit hielten und aus deren Schloten
ein bläulicher Rauch gerade in die Luft ſtieg. Eine Unmaſſe Boote
mit ihren farbigen, entfalteten Segeln verkehrten hier, kreuzten
ſich und flogen weiter hinaus in die Lagune.

„Jſt dies nicht der ſchönſte Punkt Benedigs?“ rief ſie. „Jſt
nicht von hier die entzückendſte Rundſchau

Auch Fritz hatte mit Karten Augen dies wunderherrliche Bild
in fich aufgenommen, aber er konnte in demſelben die nahe Staffage
des Vordergrundes nicht überſehen: das ſchöne Weib vor ihm,
das, in der Sonne ſtehend, in ſeinem weißen, glänzenden Ge
wande einer r Lichterſcheinung glich.

„Die ſchönſte iſt's!“ rief er.
Sie ſah ſich um, von dem Ton, in dem dies ausgeſprochen

ward betroffen ihre Augen begegneten ſich in demſelben Gefühl
der Trunkenheit, der Extaſe. lviras Wangen röteten ſich jäh.
und als wiſſe ſie den Jubel in ihrem Innern nicht zu verſchließen,
als müſſe ſie ihn nach außen ausſtrömen, ſang ſie in hell auf
jauchzender Stimme die Stelle aus Aida: „Liebe, o Glück, o
Leben, ſüße Berauſchung, grauſame Pein!“
„„Eine Gondel kam in dem Augenblick nahe an der Terraſſe vor
über. Zwei Damen und zwei Hirren ſaßen darin. Sie ſahen
die aufrechtſtehende Frauengeſtalt, ſie hörten ihre Stimme und
grüßten nach ihr hinauf.

Elvira, in übermütiger, ausgelaſſener Freude, winkte per zurück,
und den Strauß, den ſie noch in der Hand hielt, in mehrere
Teile reißend, warf ſie dieſe den Vorüberfahrenden in die Gondel
nach.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Di t Pianofortefabrikant: „Was ſoll es fürein h x r et Tochter r
„Davon verſtehe ich nichts aber es muß verſchließbar

ein.“ (Meggend Blätter.)
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war ziemlich gut beſucht. Gen. Stadtverordneter C. Krüger-Halle referierte mit ſehr gutem Erfolge. Es en ſ y
anze s Mitglieder zur Organtſation, was um ſo erfreulicher
„als die politiſche und wirtſchaftliche Organiſation der Arbeiter
ittenberge viel zu wünſchen übrig läßt.
Erfurt. Ein bemerkenswertes Urteil fällte das hieſige Schöffen

ericht. Die Schuhmacher Stoll, Würzburg und Lieb hatten An-
e d. J das Perſonal der Heidenreichſchen Schuhfabrik
u Jloersgehofen zu einer Zuſammenkunft nach dem dortigen
eſtaurant zur Erholung eingeladen. Es ſollte eine Erörterun

über ne ige und ſo Uebelſtände, die in beſagter Fabri
latzgegriffen, ſtattfinden. Auch 33 Mitglieder des Hirſch

ckerſchen Gewerkpereins, die Schuhmacher Täſchendorf und
Siering, nahmen an ver Zuſammenkunft teil. Auf irgend eine
Art kam die Angelegenheit ſpäter dem Arbeitgeber und ſchließlich
auch der r zur Kenntnis. Stoll, Würzburg und Liebwurden nun mit Polizeiſtrafmandaten von je s Mark bedacht,

weil eine Uebertretung der 88 2 und 12 des Vereins und Ver
ſammlungegeſetzes vom März 1850 vorliege. Hiergegen würde
richterlicher Entſcheid beantragt. Am Montag kam die Sache vor
dem Schöffengericht zur Verhandlung. Die Zeugen Täſchendorf
und Siering bekundeten, daß die getan die übrigens als
Soßialdemokraten bekannt, auch einem ſolchen Verein angehören,
die bei der Zuſammenkunft Anweſenden erſucht, m Mitglieder
des Vereins deutſcher Schuhmacher zu werden. Seien erſt alle
Arbeiter beſagter r organiſiert, dann ließe ſich weit eher etwas
erreichen. Auch für eine Unterſtützung würde dann erforderlichen
alls geſorgt werden. Der Amtsanwalt fand in dem Umſtande,
aß eine Agitation für den über ganz Deutſchland verbreiteten

Verein deut cher Schuhmacher ſtattgefunden, die Zuſammenkunftden Charakter einer öffentlichen San angenommen. Eine

vorherige Anmeldung ſei aber nicht erfolgt. Der Amtsanwalt
beantragte daher die Beſtätigung der polizeilichen Strafmandate.
Der Gerichtehof fand in den Zeugenausſagen gleichfalls die Merk
male für Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten vorhanden.
Es wurde gegen Stolle als Einberufer auf 15 M. Geldftrafe,
5 a nd Würzburg als Teilnehmer auf je 5 Mark Geld

afe erkannt.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Eisleben übergab ein Photograph ſeinem neuengagierteni einen Apparat, damit er in Ahtzorf Aufnahmen hechen

ollte. Als der Gehilfe zurückkehrte, ließ er den Apparat in der
ohnung zurück und verſchwand. Der S machte jedoch

die Wahrnehmung, daß dem Apparat ein Objektiv im Werte von
105 M. fehlte. Jn Merſeburg wurde die Leiche des am
31. Dezember v. J. verunglückten Fabrikarbeiters Block gerichts
ärztlich ſeciert. Es ſollte ergründet werden, ob der Tod durch
einen Sturz oder durch einen Schlaganfall herbeigeführt wurde.
Die Secierung ſoll den Tod durch Sturz ergeben haben. JnBitterfeld wurden aus dem dortigen onanrvereie 4 Speck

eiten, 40 Schlackwürſte und 10 Stück Butter geſtohlen. Jn
rettin warf dieſer Tage eine Hündin fünf Junge, worunter

ch eins mit drei Beinen befindet. Das eine Vorderbein fehlt
vollſtändig. Der Geſchäftsreiſende Drechsler ſiel in der Nähe
von Tangermünde in der Dunkelheit mit ſeinem Rade in eine
Sandgrube, da man ihm den Weg falſch gezeigt hatte. Er über
chlug ſich bei dem Sturze und erlitt einen Bruch des rechten
verarmes, ſowie erhebliche Kopfverletzungen. Erſt in ſpäter

Nachtſtunde konnte er ein Obdach finden. Auf einem Fuder
Heu ſtehend ſprang der Arbeiter S i in Stendalzzvon Wagen,
weil er durch das Anziehen der Pferde glaubte herunterzuſtürzen.
Er erlitt durch den Sprung ſchwere innere Verletzungen und ſtarb
tags darauf in der halleſchen Klinik. In Deſſau wurde ein
45 jähriger Knabe als er auf einem Straßenbahngeleiſe ſtand,
von der rückwärtsfahrenden Straßenbahn-Lokomotive erfaßt und
zu Boden geworfen. Die Bahnräumer preßten den Kopf des
Kindes auf die Erde und zermalmten ihn faſt vollſtändig. Große
Mübe verurſachte das Hervorſchaffen der Leiche, da die ganze Laſt
des Wagens darauf ruhte. Erſt durch Winden konnte der Wagenehoben und die Leiche hervorgezogen werden, Auf der Bahn

recke zwiſchen Zſchackau und Torgau iſt in der Nacht zum
Moptag ein Soldat des 72. Regiments überfahren worden. DieBeine waren ihm zermalmt, doch lebte er noch. Jm Garniſons-
lazarett wurden ihm beide Beine ab genommen. Dos Unfall oder
Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht bekannt.

Die Wahlverſtöße im Delitzſch Bitterfelder
Wahlkreiſe bei der Stidchwahl.

Eine kürzlich in Delitzſch abgehaltene Verſammlung be
ſchäftigte ſich mit den Vorkommniſſen bei der Wahl und
wurden dabei recht ergötzliche Dinge zu Taze gefördert.
Wir haben bereits in früheren Nummern auf die verſchiede-
nen Machinationen unſerer Gegner bei der Stichwahl hin-
gewieſen, heute ſoll das Bild etwas vervollſtändigt werden.

Wie bei der Haupiwahl, ſo hatten wir auch bei der Stich
wahl ſämtliche ländliche Wahllokale beſetzt reſp. beſetzen
wollen. Welche Erfahrungen dabei gemacht wurden, bewie-
ſen die in der Verſammlung von den einzelnen Genoſſen ge-
machten Mitteilungen-

Genoſſe Zänker wollte in Klitzſchmar der Wahlhand-
lung beiwohnen. Seine Legitimation, die in Militärpaß und
anderen Papieren beſtand, genügte dem Wahlvorſteher nicht,
er ſollte nachweiſen, daß er im Beſitze der bürgerlichen Ehren-
rechte ſei und keine Armenunterſtützung empfangen habe.
Das konnte Zänker ſelbſtverſtändlich nicht auf der Stelle
und man verwies ihm dere das Lokal, trotz des Hin
weiſes Zänkers, daß das Wahlgeſetz eine Beiwohnung der
Wahlhandlung erlaube. Als unſer Genoſſe nicht ſofort ging,
faßte der Gendarm ihn beim Arme und führte ihn hinaus.
Der ihn ablöſende Genoſſe Jentſch erhielt am Nachmittag
Zutritt durch eine polizeiliche Beſcheinigung, daß eines ſeiner
Kinder vom Schulgeld befreit ſei. Auch ſein Militärpaß
wurde als ungenügende Legitimation betrachtet.

Aehnlich erging es Gen. Neumannn in Laue, welcher
ebenfalls aus dem Lokal gewieſen wurde, weil er bloß
ſeinen Militärpaß vorweiſen konnte. Als er nicht ſofort
ging, packte ihn ein Mitglied der Wahlkommiſſion an der
Bruſt und warf ihn hinaus. Als Neumann wieder hinein
ging und den Wahlvorſteher auf das Ungeſetzliche ſeiner
Handlung aufmerkſam machte, wurde er wiederum hinaus
geworfen. Dieſes Schauſpiel wiederholte ſich noch ein
drittes Mal und der Gendarm ſtellte Neumann eine Anklage
wegen Hausfriedensbruch in Ausſicht, die inzwiſchen perfekt
geworden iſt. Der Neumann ablöſende Gen. Schliebe
durfte ebenfalls nicht ins Wahllokal. Als er ſich von
Delitzſch eine amtliche Beſcheinigung verſchaffte, daß er Wäh
ler ſei und dieſe dem Wahlvorſteher vorzeigte, antwortete
derſelbe ganz gemütlich, Schliebe könne ja die Beſcheinigung
gefälſcht haben. Schliebe bat den Gendarm, er ſolle ihn
gegen derartige Beſchuldigungen ſchützen, doch dieſer ant
wortete, er (Schliebe) ſolle nur keine Sache machen, der
Wahlvorſteher hätte bloß eine Vermutung ausgeſprochen, aber
keine Behauptung. Auch nicht ſchlecht. Der Wahlhandlung
durfte indes Gen. Schliebe auch nicht beiwohnen.

Jn Liſſa wurde Gen. Ribowitz gleichfalls aus dem
Wahllokal gewieſen.

Recht ſchlimm erging es Gen. Bethcke in Paupitſch,

woſelbſt der als antiſemitiſcher Kandidat in Ausſicht ge
nommene Schirmer- Neuhaus als Wahloorſteher fungierte.
Bethcke wies, wie bei der Hauptwahl, ſeine Militärpapiere
vor. Schirwer meinte, er könne dieſe ja geſtohlen haben;
er behielt die Militärpapiere bei ſich und unſer Genoſſe
wurde aus dem Wahllokale hinausgeworfen. Schirmer faßte
mit an und ſchloß während dieſer Zeit den Wahlakt.

Jan Spröda bezeichnete der Wahlvorſteher die Legitima-
tion unſeres Gen. Prunopp, die in dem Militärpaß be
ſtand, als leere Wäſche; man verwies ihm das Wahllokal.

Der Wahlvorſteher in Beerendorf verlangte von dem
Gezoſſen Waw rzick folgende Legitimationen: Beſcheinigung,
daß W. Wähler ſei, daß er die bürgerlichen Ehrenrechte be
ſitze, ſich nicht im Konkurs befinde und keine Armenunter-
ſtützung bezogen habe. Schließlich ſollte er noch einen
Beerendorfer Einwohner herbringen, der ihn kenne und dann
könne er eventuell im Wahllokal bleiben. Jſt das ein
beſcheidener Wahlvorſteher! Er hätte doch auch noch eine
Beſcheinigung darüber verlangen können, daß W. überhaupt
geboren ſei. Das Reſultat war natürlich die Verweiſung
W.'s aus dem Wahllokal.

Jn Reinsdorf durfte Genoſſe Gierga gleichfalls nicht
ins Wahllokal, trotz der Vorweiſung eines Couveris, das die
konſervative Partei behufs der Wahl Bauermeiſters an ihn
geſandt habe. Auch er ſollte eine polizeiliche Beſcheinigung
über ſeine bürgerliche Ehrenhaftigkeit bringen. Als Gierga
ſodann die Wahlhandlung durchs Fenſter beobachtete, wies
ihn der Gendarm auch da weg und ſagte, ſeine Papiere ge-
nügten nicht, trotzdem der Gendarm dieſe Papiere
gar nicht geſehen hatte.

Am Nachmittag kam Genoſſe Thieme zur Ablöſung
Giergas. Man führte ihn jedoch ſofort aus dem Wahllokal
und brachte ihn auf den Gutshof. Hier gab der Wahl
vorſteher dem Gärtner Wolf den Auftrag, Thieme aus dem
Le zu werfen. Dieſer machte auch Miene dazu. Als ihn

hieme jedoch auf die event. Folgen aufmerkſam machte,
verlor er die Courage und zog ab. Dieſes Schauſpiel hatte
natürlich eine Anzahl Dorfbewohner herbeigelockt, die ſich in
nicht beſonders ſchmeichelhaften Worten gegen den Wahlvor-
ſteher äußerten.

Es körnten noch mehrere derartige Fälle angeführt wer
den es mögen jedoch die vorſtehenden zur Charakteriſierung
des Verhaltens uns gegenüber genügen. Mam hatte, wie esſcheint, bei der Stichwahl die Karole ausgegeben, alles auf-

zuwenden, um uns den Sieg ſtreitig zu machen. Dies iſt
nun zwar mittels freiſinniger Hilfe gelungen, denn ſelbſt die
freiſinnige Delitzſcher Zeitung erklärte dieſer Tage ganz offen,
daß faſt alle Freiſiunigen für Bauermeiſter ein
getreten ſeien, doch brauchen weder die Konſervativen noch
die Freiſinnigen auf dieſen Wahlſieg ſtolz zu ſein.

Wir werden zunächſt dieſe Wahl anfechten, dann aber auch
durch entſprechende Agitation dafür ſorgen, daß dieſer Kreis
trotz konſervativ-freiſinniger Bundes gemeinſchaft bei der näch
ſten Wahl in unſere Hände fällt.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.Halle, 20, Juli.

r ähn Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde
der 29 jährige Buchhalter Karl Sommer aus Diemitz. Der Un
geklagte befand ſich in Haft und ſoll am 8. Juni d. J. in Halle
einen Geldbetrag von 220.50 M., den er für eine Diemitzer Fabrik
in Gewahrſam hatte, unterſchlagen hahen. Er behauptet, nicht
die Gelegenheit gehabt zu haben, das Geld abliefern zu können,
da die Kaſſe geſchloſſen war und der Direktor Gottſchalk, ſowie
auch keine andere Perſon dageweſen ſei, der er das Geld hätte
abliefern können. Ja Halle habe er von dem Gelde etwas für
ſich verwendet und dann ſei er aufgeregt geweſen und habe ſich,
um nicht verhaftet werden zu können, von Halle wegbegeben. Die
Angaben des Angekiagten werden aber als leere Ausreden be
zeichnet; denn der Direktor hat ihn 3 Tage ſuchen laſſen, bevorer Anzeige gemacht hat. Er hatte 100 M. Monatsgehalt und
außerdem Proviſion. Als er am 14. Juni ins Gefängnis ein-
geliefert wurde, ſind bei ihm noch 90.70 M vorgefunden worden.
Die Ehefrau des Angeklagten hat zu dem Fehlbetrag 40 M. zurück
erſtattet. Der Staatsanwalt beantragte in Erwägung des groben
Vertrauens bruchs 6 Monate Gefängnis. Das Urteil lauteie dem
Strafantrag gemäß, jedoch wurde dem Angeklagten 1 Monat durch
die erlittene Unterſucungshaft für verbüßt angerechnet, da er im
weſentlichen von Anfang an geſtändig geweſen war.

Erfolgreich war die Berufung der Bergleute Paul Schlan-
tedt, 26 Jahre alt, Bruno Schlanſtedt, 20 Jahre alt, und

aul Röcke, 17 Jahre alt. Die drei Angeklagien ſind bisher
unbeſtraft und wurden vom Schöffengericht in Mansfeld wezen
einer in er Nacht vom 7. zum 8. März in Creisfeld begangenen
Schlägerei zu Gefängnis und Geldſtrafen verurteilt, wozegen die
Angeklagten und auch der Stact anwalt Berufung eingelegt hatten.
Paul Schl. ſoll auf dem Heimwege, vom Tanze kommend, dem
Bergmann Hugo Dreſcher mit einem harten Gegenſtande den Kopf
blutig geſchlagen haben; auch ſollen voch andere Perſowen verletzt
ſein, wobei Bruno Schl. und Röcke beteiligt geweſen find. Bei
den Zeugenausſagen trafen die grotes Widerſorüche hervor. Der
Staatsean nalt beantragte gegen Paul Schlanſtedt 6 Monate
und gegen die anderen briden Ageklagten je 2 Monate Gefäng-
nis. Das Urteil lautete gegen den Erſtgenannten auf 75 M. und
gegen die anderen beiden Argeklagten auf je 25 M. Geldſtrafe
event. für 5 M. Geldſtrafe auf 1 kag Haft.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens batte ſich der Friſeurgehilfe
Auguſt Mauß aus Bitterfeld zu verantworten. Es handelte ſich
um Verſtoß gegen S 176 Abſ. 3 des St. S. B. (Vornahme un
züchtiger Handlungen mit Perſonen unter vierzehn Jahrer). Die
Verbandlung h ſich der Oeffentlichkeit und endete mit Ver
urteilung des Angeklagten zu 6 Monaten Sefängnis.

Ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde
verhandelt gegen den Kaufmann Lotze, den Friſeur Giekmann
und den Kaufmann Lichtenthal, ſämtlich von hier. Die an er
ſollten ſich gegen S 184 des Str. G. B., welcher beſagt „Wer un
züchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen verkauft, ver
teilt oder ſonſt verbreitet, oder an Orten, welche dem Publikum zu
gänglich ſind, ausſtellt oder anſchlägt“ 2c. vergangen haben. Es
handelte ſich, wie mitgeteilt wurde, um Anfſichtskarten mit Ab-
bildungen der bekannten Prinzeſſin Chimay. Die vielfach ver
breiteten Abbildungen jener Prinzeſſin haben in letzter Zeit viel
fach die Gerichte beſchäftigt auch der Herausgeber des Wochen
blattes Reporter iſt deshalb unter Anklage geweſen. Das hieſige
Schöffen gericht hatte ſich als 1. Juſtavz mit der Angelegenheit zu
befaſſen und hatte die drei Angeklagten freigeſprochen, wogegen
der Staatsanwalt Berufung eingelegt hat. Die Strafkammer kam
heute zu einer Freiſprechung des Angeklagter Lotze, verurteilte aber
die anderen beiden Anugeklagten zu je 15 M. Geldſtrafe eventuell
drei Tagen In der Urſeilsbegründung hieß es, da
Gießmann und Lichtenthal teils durch Verkauf und teils dur
e e die in Frage kommenden Abbildungen in Ver

r gebran B und Diebſtahl handelte es in der Sache
des vielfach v aften Arbeiters Willy Trinke von hier. Der
Angeklagte verbüßt W gwicnt eine Gefängnisſtrafevon 1 Jahr und onaten. iſt geſtändig, im März d. J.

in Cönnern die Witwen Edner und Sichting betrogen zu haben,
indem er den beiden Frauen vorſchwindelte, er habe in der Aktien
walzblechfabrik in Cönnern Arbeit bekommen und beabſichtige bei
ihnen dauernd Logts zu nehmen. Nachdem er einige Tage dort
gewohnt und gegeſſen hatte, verſchwand er ohne Zahlung zu leiſten
und entwendete der einen Frau noch ein Hemd und ein Portomonnaie
mit 40 Pf. Jahalt. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr und
J T hof erkannte auf eine Gefängniszuſatzſtrafe von ſechs

onaten.

Berſammlungsberichte.
f r Jn dem in Nr. 168 des Volksblattesveröffentlichten Verſammlungsbericht iſt ein Druckfehler enthalten.

Während im u uge die gegen Mitgliederzahl richtig mit
102 angegeben ſſt, ſteht bei der Ueberſicht am Schluſſe 190. Es
muß auch hier 102 heißen.

Vermiſchtes.
be S viel verlangt. Jm mediziniſchen Staatsexamen fragt

der Examinator einen Kandidaten ſehr eingehend nach den ver
ſchiedenen Därmen im menſchlichen Körper, ſtößt aber dabei auf
große Unkenntuts. Darüber iſt der Herr Profeſſor ſehr erzürnt
und ſagt ärgerlich: „Das Geringſte, was ich von einem Kandi
daten verlange, iſt, daß er die Därme im Kopf hat.“

Etwas für reiche Leute. Eine Weinhandlung verſendet
olgende Empfehlung: „Bäder in vorzüglichem Malvaſierwein,ie ſtärkendſten und hygieiniſch“ beſten die man nehmen kann.

Ein Hektoliter von dieſem köſtlichen Wein genügt für 100 Bäder.
Man gießt jedesmal die ganzen 100 Liter in die Badewanne, und
wenn man das Bad, in welchem man 20 Minuten verweilt, ge
nommen hat, gießt man den Wein in das Faß zurück. Nach den
100 Bädern deſtilliert man den Malvaſier, und man erhält einen

vortrefflichen Branntwein als Etwa fürdie „Armen“, die ſich ſolche Bäder leiſten können
Elektriſche t Das Neueſte auf dem Gebiete

der angewandten Elektrizität dürfte der Sprengwagen mit elek
triſchem Betrieb ſein, den man bereits hier und da in den Groß

ädten Amerikas auftauchen ſieht. Die Wagen ſind ſo konſtruiert,
aß ſe fich auf den Schienen der elektriſchen Straßenbahnen

mittelſt der bei jenen üblichen euren bewegen können.
Ein kräftiger Sprühregen wird durch ein elektriſches Pumpwerk
auf Entfernungen bis 50 Fuß verbreitet. Der Wagen faßt
5000 Liter Waſſer. Die Vorzüge des neuen Sprengverfahrens
ſind größere Billigkeit, Einfachheit des Betriebes und bedeutende
Zeiterſparnis.

Aus dem Reiche.
Aachen. Eine gefährliche Luftballonfahrt haben

dieſer Tage drei Jrgngoſen zu überſtehen gehabt. In der Nähedes Eifelortes Gemünd fanden in den hbchien Baumſpitzen eines

großen Waldes Landleute einen 800 Kubikmeter großen Luftballon,
in deſſen Gondel drei zu Tode erſchöpfte Franzoſen ſich befanden.
Dieſelben waren tags vorher in Lille mittels Feſſelballon auf
eſtiegen. Der Ballon riß ſich los und traf nach neunſtündiger

Fahrt in Gemünd ein. Der Zuſtand der Jnſaſſen war derart,
eiten in das benachbarte Kloſter Mariawald geſchafft werden

mußten. 4Koblenz. Wegen einer mit Raub verbundenen Schläg
h Soldaten des 68. und 65 Regiments verurteilte das

itärgericht den Soldaten Drexler vom 68. Regt. zu 7 Jahren
uchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
ahre, die Soldaten Karp und Matter von demſelben R

zu 5 und 5 Jahren Zuchthaus und alle drei zur Ausſloßung
aus dem Heere. Nachdem das Urteil durch den kommandieren
General beſtätigt iſt. wurden die Verurteilten nach dem Zuchthaus
in d verbracht

Meißen. Der Verbandstag der ſächſiſchen Konſumvereine
ſchloß, gegen die Umſatzſteuer bei Reichstag und Bundesrat Be
ſchwerde zu erheben, da die Steuer gegen die ſächſiſche Verfaſſung
und die Reichs Gewerbeordnung verſtoße.
Schirakowitz (Oberſchleſien). Ein Doppelmord wurde

dieſer Tage in einem Walde entdeckt. Zwei Schweſtern aus dem
benachbarten Latſcha, 18 und 23 Jahre alt, wurden auf dem
Heimwege von Rackowitz, woſelbſt ſich die ältere Schweſter die
Papiere zu ihrer bevorſtehenden Trauung holte, im Walde über
et vergewaltigt und ſodann beraubt. Man fand ſie mit durch
chnittenem Halſe vor; die ältere der Mädchen hatte ein Tuch imMunde, ſie iſt jedenfalls erſtickt. Der Verdacht lenkt ſich auf zwei

40--45 jährige Zigeurer, die man in der fraglichen Zeit am That
I geſehen hatten will. Jhre Spur zu entdecken iſt noch nicht
gelungen.

München. Ein biſſiger Antiſemit. Das Schöffen
gericht verurteilte den Bildheuer Scheuerer, der in einem von ihm
angezettelten antiſemitiſchen Caféhausſkandal einem remonſtrieren
dem jüdiſchen Künſtler ein Ohr abbiß, zu zwei Monaten Gefängnis

Merſeburg.
Parteigenoſſen!

Wir haben bei der Reichstagswahl rund 1200 Stimmen
in Merſeburg erhalten und müßien dementſprechend auch
1200 Abonnenten für das Volksblatt zu verzeichnen ſein.
Das iſt aber leider nicht der Fall. Ein beträchtlicher Teil
unſerer Freunde lieſt immer noch eine Preſſe, die wohl
die Jutereſſen des Kapitals aber nicht die der
Arbeiter vertritt. Zu dieſer kapitaliſtiſchen Preſſe ge
hört auch der Merſeburger Correſpondent, der
hauptſächlich mit von Arbeitern geleſen reſp.
erhalten wird.

Parteigenoſſen! Arbeiter! Das iſt ein
unſerer Partei unwürdiger Zuſtand! Damit
wird die Peitſche unterhalten, die das Unter-
nehmertum fort und fort über dem Arbeiter
ſchwingt! Damit wird das Mittel geliefert, durch welches
die Köpfe der Arbeiter verwirrt gemacht werden, ſie nicht
zur klaren Erkenntris ihrer elenden Lage kommen Unſere
Aufgabe muß daher ſein, die gegneriſche Preſſe aus den
Wohnungen der Arbeiter, des Handwerkerſtandes c.
heraus zubringen und unſere Preſſe, das Volksblatt,
unſer offizielles Organ für den Merſeburg-Querfurter Reichs
tagswahlkreis hinein zu ſchaffen. Wer von unſeren
Freunden außer dem Volksblatt noch ein gigneriſches Blatt
halten kann, mag es thun, er kann dann um ſo beſſer einen
Vergleich ziehea, welches Blatt ſeine Jntereſſen ſo vertritt,
wie es notwendig iſt.

Aber in erſter Linie iſt es Pflicht jedes Arbeiters, Hand
werkers 2c., das Blatt zu halies, welches unerſchrocken mit
aller ihm zu Gebote ſtehenden Kraft für den kleinen Mann
gegen das Protzentun, die Ausbeutungkſacht des Kapitaliſten
käwpft. Das Volksblatt hat dies durch jahrelangen Kampf
mit den dem allgemeinen Wohle der Arbeiterklaſſe feind
lichen Gewalten bewieſen.

Um nun dem Blatt den ihm gehörenden Leſerkreis zu
verſchaffen, ſoll von Zeit zu Zeit eine Abonnenten Samm
lung vorgenommen werden. Vie erſte findet nächſten
Sonntag ſtatt, und es werden daher die Ge
noſſen gebeten, ſich zu dem War früh um
7 Uhr im Reſtaurant von Sack, lberg, recht
zahlreich einzufinden. Keiner fehle!

halte es für ſeine Pflicht, thatkräftizgmitzuhelfen



bei der Verbreitung des Volksblattes. Wer Sozial
demokrat ſein will, ſoll es nicht nur durch
Worte, ſondern auch durch ſeine Thätigkeit be

Arbeiterverſammlungin Lokale und Gärten, die ldemokratihenen n daten du an ded denen zum Der Wirt im DianaSagl hat

Des Eiſen Conradur T., ehe h raße 148). Der Major a. D.e e Mon. (Schützenſtraße Des
(Stephanſtraße 8

Giebichenſtein, vom 16. bis 19. Juli.
weiſen. möge alſo auch in der Vokalfrage ſich ſo verhalten, wie es ſich Anfgeboten: Der Buchhändler Kiehne und M. Zeiſirg (Kottbug und Reilſtr. 29).Der Vorſtand gehe u haun er mich erwarten daß e gectſärite 35 e n ne h da Se

des Sozial demokratiſchen Vereins o ich für re a ifg ängig gemacht wird, nen tet der e a e 2.bet
für Merſe burg. Ein Freund. Wer aura o en und 5. r rohe e h nſeege hee ealle).

G

Eingeſandt.
Auf die Berichtigung in Nr. 168 des Volksblattes vom Ge

Briefkaſten der Redaktion.
eboren Dem uhmacher Enke ein S. (Kl. Breitenſtra

Altner eine Tochter (Auguſtſt aße
Dem Fabrikarb. Stolze eine T. (Rei

0). Dem Maurer
Dem Lehrer Böſel ein S. (Wittekindſtraße 29).

ſtraße 1 Dem e e Ovierzynt ti eine S.02).
noſſen Franz erwidere ich, daß die Arbeit welche Franz ver et beſten Reg ann Ihnen unterſagt und als Ueber r d e u ine geh. Felt
richtet, in der Hauptſache nur Steinhauerarbeiten ſind, denn E. G F. Sie können den anderthalbfachen Betrag for 48 Jahre (Reilſraße 259). Des Sergeant Hübner S., 5 Mon. (Eichendo ffſraße 11).

elbe ſtellt Grabdenkmäler auf und wird auch als Steinhauer dern. Zahit g: Kaſſe nicht ſo beſchweren Sle ſich beim Mag We v erbe Se S J. (Burgſtraße 656). Des Schloſſer Franz S, 2 Monate
auf Bauten geſchickt, denn was er früher gemacht hat, macht er
auch heute noch. Es wäre beſſer geweſen, ſragt eſchwiegen,
als daß er für ſeinen Fehltritt auch noch das Volksblaut in An
ſpruch nimmt.

ſtrat als der nächſten Aufſichtsbehörde.
Herrn Rechtsanwalt Dr. Sturm in Naumburg. Laſſen

Sie uns doch mit Jbren Zuſchriften in Ruhe.
t 1eZeitz, vom 10. bis 16. Juli.Edeſchliehungen Der Schmied Walter mit Marie Feldweß Der Ardeiler Peipelmann mit Friederike Völkler. Der Schneider Fritzſche mit 3 txwitweten zrgt

Wilhelm Meyer.
Das Volksblatt vom 19. Juli enthält in dem Teile „Verſamm-

lungsberichte“ eintn Bericht über eine w. der Arbeiter Turnvereine in Oppin. Es heißt da u. a. Die Zahl der Vorturner-
den wurde auf ſechs feſtgeſetzt, die nächſte findet im Diang-

aal zu Aue bei Zeitz ſtatt, und weiter: „Bedauert wurde,
daß ſo viele Arbeiter, die politiſch auf unſerem Boden ſtehen, noch
der Deutſchen Turnerſchaft angehören, obwohl ſie dadurch nach
dem Eßlinger Beſchluſſe ihre r verleugnen müſſen, da
die Deutſche Turnerſchaft von ihren Mitgliedern eine hurrapatrio-
tiſche Geſinnung verlangt. Viele bleiben dem Arbeiter Turner
bund noch fern, weil ſie meinen, er leiſte nichts.“

Ja, was hier getadelt wird, kann auch ſehr gut auf einen
großen Teil der Turner, die dem Arbeiter Turnderein angehören,

worden.

Zimmerern“
verbande der

Tumrung.
Quittung für die Maurer

Die am 18. d. eingegangenen 30 Mk., welche als „von den
pre quittiert worden waren, ſind vom Zentral-

mmerer, Filiale Halle, als erſte Rate geſpendet3

Für die Bauarbeiter:
Von einem ehemaligen Bauarbeiter 1 Mk.

Für Parteizwecke:
Auf Sammelliſte Nr. 141 von Lieskauer Genoſſen 2.63 Mk.

Von Dölauer Genoſſen 503 Mk.

P. G. 0.50 M.
Zum Fonds des Volkéblattes:

Wilhelmine Luiſe geb. Zimmermann.
Geboren: Dem Totengräber Peitzſch 1 T. Dem Kolporteur Heinrich gen. Heklan

ein S. Dem Weichenſteller Schellenberg ein S. Dem Konditor Meier eine T. Dem
Bäckermeiſter Urbach ein S. Dem Kutſcher Kuhr eine T. Dem Zigarrenard. Urban
eine T. Dem Schloſſer Schneider zu Fürth ein S.

Geſtorben: Der Schuhmacher Auguſt Roſtius, 39 J. Die verw. Maſchinenbauer
Jünger, Dorothea W Sandhof, 80 Jahre. Hermann Heinrich, 30 Minuten. Karl
Greim, 4 Jahre. Lina Langenthal, 21 r Max Landmann zu Rosberg, 2 Jahre.
Eduard Glaß 1 Mon. Wilhelmine Mücke 45 Seideſ, 53 Jahre. Wilhelmine Grüger
pr. Hofmann, 50 Jahre. Emma Voigt zu Rasberg,7 Jahre. Des Malermeiſler Heyne

totgeb. Ferd. Woriſckek, Schneider, 37 Jahre. Jda Kahnt, 10 Mon.

Schade. Heiteres.Jnſerat. Touriſt, der große Wanderungen durch die deut
ſchen Alpen unterninmt, beſorgt für geringe Vergütung das Ein
tragen beliebiger Namen in die Fremdenbücher von Hotels oder
S

Aufträge bittet man zu richten an K. Roxſer Nr. 6540.,

Böttcher.

angewendet werden. Eine große Anzahl derſelben ſteht den
olitiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen,
ie doch in allererſter Reihe die Lage der Arbeiter

beſſern können, fern. Es iſt ja ſehr gut, wenn Arbeiter ſich
von den Hurravereinen abſondern,
bungen r die gut find auch für die Geſundung des Kör-

s, ſie müſſen aber auh, wenn ſie ſich als ſozialdemokratiſche
rbriter geriren, zuerſt mit in denjenigen Vereinigungen thätig

ein, die die Klaſſenlage heben können. Das eine ſteht doch feſt,
aß durch das Tunnen allein die ſoziale Lage der Arbeiter nicht

gehoben werden kann. Das können nur die politiſchen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen. Vielleicht beherzigen die Turner
dieſen Wink.

Und dann, wie kommt der Arbeiter-Turnerbund dazu, ſeine
Turnſtunden in einem Lokal abzuhalten, das für Arbeiter Ver
ammlungen unſerer Richtung nicht zu haben iſt. Der Diang-

al in Aue bei Zeitz ſteht wohl den Hirſch Dunckerſchen Gewerk
vereinen offen, nicht aber unſeren Orgaviſatioren. Es giebt doch

höhe 57).

öllnitz). Der
ſtraße 24).

iesdorf).

Böllberg).

Geſtorben

ring T.,

Aufgeboten:
wenn ſie für ſich den Beſtre de htzſrage à

Der Kaufmann Thieme und Margarete
meiſter Oertel und Lina Bimberg (Halle und Gera). Der Former Lann und Bertha
Pfeiffer (Mühlheim und Nienburg).

Eheſchließungen
Ulrichhraße 35). Der Brauer Neumaier und Pauline Graebe (Bölbergerweg 84 und

ein S. (Schillerſtraße 41).
Dem Klempner Friſch eine T.
ein S. (Friedrichſtraße 35).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 20. Juli.

Der Fabrikarbeiter Kopras und Marianna Wieteczka (Pfänner-
Der Fabrikarbeiter Fiedler und Anna Moritz Alte Promenade 8 und

Der Brauer Aigner und Jda Müller (Mansfelderſtraße 11 und
öbbel (Kuttelhof 1 und Wolfchmied Herbaczowséki und Bertha

Der Maurer Otto und

Der Jnvalide Brommes und Mathilde

Geboren Dem Schloſſer Trotha ein S. (Südſtraße 4). Dem Bremſer Dorbritz
Dem Kaufmann Böning ein S. (Landsbergerſtraße 61).

(Merſeburgerſtraße 147). Dem Fabrikarbeiter Grade
Dem Gaſtwirt Stockmann eine T. (Kariſtraße 14).

6 Mon. (Gerberſtraße 14).
Bahnarbeiter Oelſchläg er S., 6 J. (Thomaſiusſtraße 31).

10 Mon. (Ludwigſkraße 13).

Des Blechſchmied Sichting T,

orrmann (Thale).

Auguſte Lochmann

Perſſon Große

Des Handarbeiter Sand
Des Geſchirrführer Langrock T., 7 Mon.

(Ludwigſtraße 13) Des Maler Altmann S., 11 Mon. Taubenſtraße 2). Des Hand
arbeiter Götze T., 7 Mon. (Schützenſtraße 20). Des Gaſtwirt Stockmann T., 1 Std.

eFur die Kebattion veranutmurtich: d. Thiele in Hall

„Leiterwagen
haltbar ſtark gearbeitetDer Werk

w J r8

x w.r e e

Des

Resfauradt zur dalernschenke Restaurant zur dauernschenke gentral Kranken n Sterbelaſe der Rostauranf zur bavoſgsehenſe

Reilſtraße 126. Reilſtraße 126.Perb. dentſcher Berg u. Hüttenarbeiter. Zahlſt. Zangenberg.

Sonntag den 24. Juli nachmittags 3 Uhr in St. Stephan
Verſammlung.

Wegen Beſprechung einer Zuſchußkaſſe für Bergleute iſt das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder notwendig. Der Vertrauensmann.
Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 23. Juli

2uitglieder Verſammlung.
Tages ordnung: 1. Uebernahme der Krankenzuſchußkaſſe. 2. Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen.

Freireligiöſe Gemeinde, Weißenfels.
Sonntag den 24. Juli abends S Uhr

Versammlung.
Vorläufige Anzeige.

Zentral-Perhand der Zimmerlente

Zehlfelle für Halle a. 8. und Ämgegend.
Sonntag W 2 findet unſer

J. Stiſtungesfest
in ſämmtlichen Räumen des „Prinz Karl“ ſtatt.

Nachmittags von 3 Uhr an
Gartenkonzert, Kinderbeluſtigungen, Aufſteigen von Luftballons,

Blumenverloſungen u. ſ. w.
Beginn des V Balles W abends 8 Uhr.

Dazu ſind ſämtliche Zimmerer, Freunde und Genoſſen herzlich eingeladen.
Das Feßkomitee.

Achtung!
Fachverein der Zimmerer von Halle u. Amgegend.

Sonnabend den 23. Juli

Wasserfahrt. DAbfahrt abends 8 Uhr von der Peißnitz-Fähre nach der „Reilsburg“ Giebſchenſtein.

Hierzu ladet ein Das Kowitee.Vereinigung der Maler, Väßenfels.

vUnſer Vergnügen
ſt Sonntag den 24. Juli nachmittags 35 Uhr im Reſtauront Zentralhalle

Hierzu ſind Freunde und Gönner ganz ergebenſt eingeladen.
Der Vorſtand.

Osborgs Bellevue.
Morgen Freitag abend von s Vhr ab

grosses Familien -Frei- Konzert.
Reussen bei Theissen.

Sonntag den 24. und Montag den 25, Juli
Vogelſchießen und Enten Auskegeln.

Empfehle friſchen Kirſch- und anderen Kuchev.

Hierzu ladet freundlichſt ein G. Lippold.Soeben erſchien

Der wahre JakobNr. 16. Preis J

Zu haben in der Volksbuchhandinng,

Korbwacher. Filiale Zeih.

Sonnabend den 23. Juli
Mitglieder Verſammlung

im „Heitern Blick“.
Tage?ordnung: l. Kaſſenbericht pro

2. Quartal. 2. Bericht der Vertreter von
der Generalverſammlung. 3. Geſchäfi
liches. Der Vorſtand.
Holzarbeiter-Verhand. Fil. Zeit.

Sonnabend den 23. Juli abends
8 Uhr in Meinecks Reſtaurant,

Schaarerſtraße,

W Versammlung.Tage? ordnung: 1. Vortrag des Koll.
Leopoldt. 2. Abrechnung vom 2. Quart.
3. Verſchiedenes. Alle Kollegen müſſen
erſcheinen. Der Vorſtand.

Freitag
Schlachte Feſt.

A. Krause,
Wö'mlitzerſtraße 9.

Freitaz

Bernh. Siegel,
Glauchaerſtr. 61.

a FreitagSchlachtefeſt.
F. Veſtter,

S Martin ſtraße
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſi

F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Kretzschau.
Sonntag den 24. Juli

Enten-Auskegeln.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fr. Nucke,zs,Z qr7r m m]7,zhdW

Weissenfſels.
Restaurant H. Dietsch

Katharinenſtraße 17.
Donnerstag den Kafferkränzchen.

Von Einladungen durch Zirkular wird
diesmal abgeſehen Für gute Speiſen u.
Geträ ke garantiert D. O.

Empfehle täglich friſch
rinſte geriebeneHall. n Verl. NKapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,
schles. Sträusselkuchen
gerich. Apfel- u. Mohnkuchen,

ehtoch ſtzen Wabtrthen,
alle Sorten Tortenausſchnitte,
S lEStück 10 Pf.

3Sonutag früh:
frischen Speckkuchen.

Karl Koch, uz ſtraße l.

Gicht n.
beſeitigt Hallenſer Pechpflafter.Kcherl

W Thalamtſtraße V.

Rheumakismus

age Central-Drogerie,

Bölbergaſſe 1.

Stück 3, 3.50, 4.50, 6 M..

Extra ſtark mit eiſ. Achſen
Stück 10, 13, 15 Mk.

S e Blau lacfiert mit eiſ. Achſen

e md. 5,650/ 10,12—24 Mk.

z CC. F. Ritter Halle g. S.
Leipzigerſtraße 90.

Restaurant zur Bauergsehenks

Reilſtraße 126. Reilſtraße 126.Gebrannter Kaffee
per Pfund 80 Pf.

Reinhold Gebhardt Nachk.,
Ranniſcheſtrafze. MSchuhwaren- Ausverkauf.

Das ganze Otto Hammelmannſche Schuhwaren-Lager,
Geiſtſtraße 45 vis-a-vis der Adlerapotheke, ſoll zu billigen Preiſen
im einzelnen verkauft werden.

Mohr““ Margarine
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altong Bahreufeld (Jahres-
produktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher
Chemiker denſelben Nährwert und Geſchmack wie zute Naturbutter,
und ſſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine Butier zu em.
pfehlen, ſowohl zum Aufſſtreichen auf Bro', als zu allen Küchenzwecken.

Stets friſch zu haben in dem Sp ial. Geſchäft von Fabrikaten
aus der Fabrik von

A. L. MOoHR, Altona Bahrenfeld.
Jnhaber:

Gustav Pasch,
Halle a. S., Große Klausſtraße 38.

x Großes wohſſchmeckendes,
x kräftiges Roggenbrot W pfebit
x Knrl Koch. Herrenſtr. 1.

Wegen vorgeruckier Saiſon verkaufe
ich von heute ab einen großen Poften
S hHerrenſtoff-Krſter
in nur bochmodernen Farben zu An-
zügen, Jacketts, Hoſen u. Knaben-
Anzügen paſſend, ſowie

Kleider- Stoffe
ſchwarz und farbig, auch helle Stoffe
zu vekannt billigſten Preiſen.

Anguste Gerold,
Rester-Gesehäft,
Zeitz, Hospitalſh aße 37.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-

estellt, chemisch untersucht,Falk pnosphathaltiges. Blut- u.

Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungenzu 10, 20, 9 und 60 Pf. erhält-

lich in
Karl Kochs Nährzwiebaok-
ftabrik, Halle a. S. und in
allen besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
lungen

S e i f e von an dasL d
Tüchtige Häuer

Jund Schlepper

ſowie kräftige Tagearbeiter finden gute
lohnende Beſchäftigung. Reiſekoſten wer
den nach jähriger Dienſtzeit vergütet.
Lebensunterhalt nicht teuer, Wohnungen
in der Stadt Borna und umliegenden
Dörfern zu erhalten.

Gewerkſchaft „Wilhelmſchacht“,
Brikettfabrik, Ziegelwerk.

BRorna, Bezirk Leipaig-.
MRaler, Lackiereru. Anſtreicher

finden Arbeit bei Carl Ruck Söhne,
Weißenfels.

Hausknecht,x

der ſich keiner Arbeit ſcheut kann ſofort
eintreten b. H. Koeppe, Triftſtr. 36.

Pantoffel-Ausvputzer ſucht
Magdeburgerſtr. 7.

Einen jungen Schuhmachergeſellen
ſucht ſofort
A. Zkumentritt, Teuchern, Untermberge 4.

2 junge Mädchenkönnen v Vchreßen erlernen bei

an Meissn
Mädchenſchule in der Halle.

Kinderwagen W
Da Leiterwagen.
Große Auswahl, billigſte Preiſe.

Raturbutter, le e Giebichenſtein, Burgſtr. 65.Anſt. Schlafſtelle offen er F T. Uuſtandige Schlaſſtelle ſſſtr.

Verlag und für die Inſerate vergzuwortlich: Anguſt Gr k. Drnd ber Holleſchen Ganeſßerſhaſtz-Bachdrunderei (C. m. S.) Halle a. D.
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